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69. Zahrgang

„Nach 100 Jahren klingt sein Wort
Und seine Tat dem Enkel wieder."

w » 7 2A ? uli 1917 sind 100 Jahre verflossen. Ht
^ °burt des Großherzogs Adolf von Luxemburg, des

letzten Herzogs zu Nassau. Groß und ernst ist die Zeit,
m d,e der 100jahnge Geburtstag fällt. Noch tobt der
AjMkrieg mit unverminderter Heftigkeit fort und wirft
auch seine Schatten auf den für unser ganzes Nassauerland
wichtigen Gedenktag. Im Frieden wäre dieser Tag sicher.
Uch mit allem Glanze begangen worden, der Ernst der
Jert verbietet aber von selbst jede Festesfeier. Es kann des¬
halb, abgesehen von der Kranzniederlegung,  die
£7177 Sau te öe? 2o Se§ am  Denkmal im Schloßgarten
stattfindet, nur in  einfacher Weise des 100jährigen Ge.
KW «, ÖCt - unvergeßlichen Fürsten gedacht werden,
der 27 Jahre d,e Geschicke des Landes segensreich leitete.
Es sei hier m einigen Abschnitten alles das aus dem

und Sterben Großherzog Adolfs angeführt, was für
uns Weilburger Interesse hat.

Jugendzeit, Univerfitätsjahre und militärische Aus¬
bildung.

k r * * ? J n be§  Wahres prächtigste Zeit , den Sommer
siel der Geburtstag Großherzogs Adolf. Am 24.  Juli
#n1L. n,U7be er  *m, Sc^l°ffe zu Biebrich, das an Stelle

rm Jahre vorher zur Residenz erkoren wurde,
als Sohn des Herzogs Wilhelm von Nassau und seiner
Gemahlin Lüste von Sachsen-Hildburghausen geboren. Die
Ankunst des Erbprinzen wurde mit dem üblichen Salut
und mit Glockengeläut begrüßt und erweckte im ganzen
nnü\ 9Ut -§ " ube. U"ter der Fürsorge seiner Eltern
heran^ " des Höchsten wuchs der junge Prinz

« - Den ersten Unterricht erhielt er mit seinem Bruder
bur* ^ 0n $' öeE  An steter Spiel , und Schulgenosse war.
«rch Pnoatlehrer . Auf die weitere Ausbildung der Prinzen

' f le9t' • 6 J °hre hindurch, von
Resii.s 183.2' ,te  hnrch die Hofmeister Lorberg und
der b" rd)  mehrere Gymnasiallehrer in allen Zweigen
die k? ' '^ nschaft gründlich ausgebildet. Daneben wurde
Turn . bliche  Ausbildung rn keiner Weise vernachlässigt,
großer m 7 » schwimmen Fechten und Reiten .ourde mit
und^ « fi* §öou' r .? eiuM* ®tb P« n3 Adolf war ein gewandter
ScbloK^ ^ 55. werter. Im Jahre 1833 fand auf dem
gi?a die Konfirmation statt. Nach derselben
begstittt mtt  s ^ nem Bruder auf Reisen,
bezogen ,77 :^ 7 Maior von Hadeln. Im Jahre 1837
prinz l n£ l" A ten‘ H^ r stand der Erb.
und hörte b^ ^ blb-wußteu Le" ung des Professors Jarke
schichte. Literat£bÊ Siaatswissenschaften. Rechtslehre. Ge.
schäften wurde t K ^ n Militärwissen-
«ie von den österreZ.î V  ^ abeln' f»'
von Kirschbach. 'JiroatM  und Baron
Prinz Adolf eine gefestcht? ^ ? ^ Studlum erhielt Erb.
gaben, die er als junger Herrsckl 77 dlegroßen Auf.
Am 20. August 1839 starb sei? Bm7 ^ rustn war.

Nach der Beisetzung seines Vaters , die in der Gruft
der hiesigen Schloßkirche erfolgte, bestieg Herzeg Adolf
denzThron. Im Vertrauen auf sein großes Pflichtbe-
»ußts - . n und auf Gottes gnädigen Beistand
übernahm er die Regierungsgeschäfte, beseelt von dem un¬
beugsamen Willen, sein Herrscheramt in wahr-
7 " A 1, 7 nb  gerechter Weise zu üben.  Und
dres siel ihm um so leichter, als er den Forderungen
seiner Zeit verständnisvoll gegenüberstand und für seine
Untertanen e.n warmes Herz hatte. Dabei zeichnete ihn
große Leutseligkeit und herzliches Wohl¬
wollen  aus . Für seine eigene Person war Herzog Adolf
a “ 6 "71 deutlich anspruchslos  und eine nach
sundhest chtung 9ereQellc  Lebensweise förderte feine * Ge-

f - vermählte er sich mit der Groß,
furstln Elisabeth Michailowna von Rußland und gab da¬
mit dem Nassauerlande eine Herrscherin. Die Ehe war
{£ *5 7Ut  7° nr ^ rzer Dauer ; bereits im folgenden Jahre

ArJ* Ui fUn tm  Wochenbette . Im Jahre 1851 oer-
^b steh Herzog Adolf zum zweiten Male mit der Prin¬

zessin Adelheid von Anhalt , die ihm bis zu seinem Ende
eine treue Lebensgefährtin blieb. Wie Herzog Adolf ein

ro7 r ' berfÜT  iedes seiner Landeskinoer
ohne Unterschied des Standes zu sprechen war. so war
die Herzogin nicht nur eine treue Mutter ihrer Kinder
sondern auch eme gute Landesmutter . Auch sie nahm es
£ lt hiS re£ ’T aĈ ff7 ®CnoU unb  unterstützte den Herzog
beste ** fot0e fur fetne§  Landes und Volkes Wohl aufs

Was Herzog Adolf wahrend seiner 27 jährigen Re¬
gierungszelt geleistet hat, kann hier nicht alles aufgezählt
werden. Es sei nur hervorgehoben, daß er er seine größte
Ehre oann suchte, daß der gute Ruf . den Nassau als vor-
»ugllch verwaltetes und hochangesehenes Land genoß,
befestigt und erhöht wurde. Nur was unsere Stadt seiner
Regierung^ zeit verdankt, sei hier erwähnt. Wenn auch
die neue Residenz in Biebrich war . so» kam der Herzog doch
m ;edem Jahre zu kürzerem oder längerem Aufenthalt
nach seinem geliebten Weilburg . der alten Residenz. Im
jJS ? ff fr/° l0te bl£ ® röffnun9 der großartig ange-
legten Lahnschleuse und die Beendigung der Lahnkorrektur,
hie der Schlstahrt zu neuem Aufschwung oerhalf. Heute
noch verkündet der Nachwelt jenes Geschehnis die Tafel
über der Schleuse mit der Inschrift : „Adolphe , dux

mgum  P er fossam  navibus aperuit ".
3u Deutsch: „Herzog Adolf von Nassau hat den Berges.
Ä S em7 7 an0[  7 er  Schiffahrt eröffnet." Im

J 8<b-2hW"l be bl e " °st °ulsche Lahnbahn eröffnet und
dem Betrieb ubergeben und damit dem Lande neue
? ^ ehrs' und Erwerbsmöglichkeiten geschaffen. Im glei-
chen Jahre wurde die neue Weilstraße gebaut, die für
das ganze Welltal von großer Bedeutung war . Di - Frei,
gäbe des Schloßgartens zur Benutzung für jedermann
war ein h- chherzlger Entschluß des Herzogs, wofür ihm
El ? " ^Lbllburger von Herzen dankbar ist. An
seinem 25 zahrigen Regierungsjubiläum im Jahre 1864
.bA ?Ud)  17 unserer Stadt aufs festlichste begangen wurde.'
kam so recht neben der Liebe und Verehrung der Dank
zum Ausdruck, den ihm Weilburg für alles abstattete.

Ä 1861 "' Ate Herzog Adolf zum letzten
Laust ; i !l  s UV“ § Iah - 1866  brachte dann dem
Hause Slassau die schwere Heimsuchung, die Herzog Adolf
den Verlust des Landes kostete. Hier warmes  seine
Gatresfurcht und Frömmigkeit,  die ihn das
V» ^ s7»iss £?° st ertragen ließ. Nach den veränderten
Ä ffC" b Hbrzog  Adolf seinen ehemaligen Lan-
h ^ lndern von Herzen zugetan, besonders aber der frühe-
r n Residenz Weilburg iund ihren Bewohnern, die noch
viele Beweife seiner Huld empfingen. Als im Jahre 1870
der deutsch. französische Krieg ausbrach, stellte sich der Fürst
angespornt von seiner großen L i e b e zu m V a t e r l a n d e
berrnbE ^ 7 "" b zum Könige,  dem obersten Kriegs¬
herrn zur Verfügung . Wenn auch fein Wunsch, selbst das
Schwert zu ergreifen, nicht in Erfüllung ging, so widmete

etfl rf rr ber  Fürsorge für die Verwundeten.
^ ä79 A ° 7 ln  werktätiger Liebe stets bereit,

zu Helsen . Not zu lindern und Tränen zu 'trock.
71 " ' lwmer getragen von dem Gedanken: „Edel sei der
Mensch, hilfreich und gut ". '

Srotzherzog Adolf.
t - rT̂ l ^ ' ^ cht zum Licht", dieses Wort der Schrift.

,S eri°a Adolf , als ihm nach der
schweren Schicksalsprufung schließlich neues Glück durch
einen neuen Thron erblühte. Dem mitternächtigen Dunkel

war Lonnenausgang . mild und lieb, gefolgt. Nachdem am
23. November 1890 König Wilhelm III . der Nierderlande
»SÄ ? « pKrone Luxemburgs , gestorben war . fiel
nach der Landesverfassung der Thron an Herzog Adolf
von Nassau. Wieder war es die getreue Stadt Weil-
bürg , hie mit als erste dem neuen Großherzoge und seiner
Familie die herzlichsten Glückwünsche überbrachte. Am 8
Dezember 1890 hielt Großherzog Adolf in Beglestuna
seiner Gemahlin , der Großherzogin Adelheid und seines
Sohnes des Erbgroßherzogs Wilhelm seinen Einzug in

tS? ter m?nl ' *UbeI  der Bevölkerung und dem
Geläute sämtlicher Glocken traf das Großherzogspaar in
der festlich geschmückten Hauptstadt ein und begab sich
nach dem Großherzoglichen Schlosse, wo die Vorstellung
er Staatsbehörden stattfand . Am folgenden Tage fand

die feierliche Eidesleistung vor der Kammer statt. Der
Großherzog verlas die Thronrede und leistete den Schwur
ra7Ar7 b^a79l£ eit ber  N <stion, die Unantastbarkeit des
Gebietes aufrecht erhalten zu wollen und die Wohlfahrt
des Landes zu fordern . Mit großem Eifer, Treue und

^ Fürst den landesväterlichen
Pflichten. 12 Jahre yat Großherzog Adolf ein mildes

»1 . " ber Staat und Bürger ausgeübt. Voll
Verehrung blickten die Luxemburger zu ihrem greistn Groß.
Herzog empor, der ihnen glückliche Jahre desFrie-
Li " « *,Unb bel ' " "neren Entwicklung auf allen Gebielen
stmdöÄä ? s? bbl "^ t bat . Infolge seines ungünstigen » e.
sundhntszustandes . den fein hohes Alter mit sich brachte,
sah stcĥ Großherzog Adolf genötigt, seinen Sohn Wilhelm
Anfangs April 1902 zum Stadthalter zu ernennen.

Der Geburtstag öes Landesherrn
ri . Einen schönen Zug der Anhänglichkeit bildete . lljihr-
lich die Feier des Geburtstags des ehemaligen Landes.
Herrn, der m Weüburg in würdig-r Weise begangen -
wurde. Entbehrte die Feier auch des äußeren Glanzes.
sEEs derFall gewesen als Weilburg noch Residenz war.
Ost̂ k-^ b7um nicht weniger herzlich und die große
Liebe für das hohe Geburtstagskind kam dabei so recht
srn” Au den schönen lauen Sommerabenden des

versammelte sich die gesamte Bürgerschaft
von Weilburg rm Gartenlokale des „Felsenkeller", um t e-
metnfatn den Geburtstag des geliebten Großherzoqs Adolf
zu begehen. Kopf an Kopf saß eine festlich geputzte Menge
unter den prächtigen Kastanienbäumen, an denen sich reiche
vahnenwimpeln ln langer Reihe hin- und Herzogen, wäh.
rend die vielen bunten Lampions ihren magischen Schein
über die Jesttestnehmer ausbreiteten . Die Gartenhallê in
der Musikoerem" und Liederkranz" ihren Platz hatten,
war mit Fahnen und Girlanden geschmückt. Beide Ver-
eine wetteiferten in ihren Darbietungen zu Ehren des
früheren Landesherrn . Ihren Höhepunkt erreichte die Feier
immer wenn die Rede auf das Geburtstagskind , die ab.
wechselnd vom Vorsitzenden des „Musikoereins" und dem
Vorsitzenden des „Liederkranzes" gehalten wurde, stieg und
S * C™ mh Aachen Hoch auf Se . Königl. Hoheit endete.
Mächtig brauste das Hoch durch die Lüfte und begeistert
spielte die Musik „Wilhelmus von Ilassauen". In ge-
wohnter Weise ging dann das Glückwunsch- Telegramm
an dtn Großherzog ab. nachdem es der Festversammlung
Sein - war - Und pünktlich folgte das Danktelegramm
Seiner Königlichen Hoheit für den schönen Beweis treuer
Gesinnung. Nach Beendigung des offiziellen Teils wurde
° " ss kleines Tänzchen oben im Saale arrangiert
^d bie Feier auf das Schönste beschtossen. So wieder-
holte sich m jedem Jahre am ?4. Juli diese Kundgebung
für den ehemaligen Landesherrn . Im Jahre 1905 fand
die letzte die,er Feiern statt. Am 17. November desselben
Jahres gmg der hochberagte Fürst zur Ruhe der Seligen
Zh  ApfrAA " ber  werhen allen Teilnehmern diese
Geburlagsfeste des früheren Landesherrn bleiben.

Der Heimgang des Srotzherzogs Adolfs.
Nachdem mehrere Schwächeanfälle vorausgeaanaen

waren ,tarb Großherzog Adolf am 17. November 1905
vormittags 11 Uhr auf Schloß Hohenburg ?n Ban eck'
ftmem beliebten Sommersitz, im Alter von 88 Jahren'
?er " ältest̂ Le regierenden Fürsten Europas und

er altefte Herrscher. Sem Heimgang rief überall die
warmherzigste Teilnahme hervor. Beileidskundgebungen
unstr oonAA mÄ lEgierenden Herrscherhäusern, dar-
unter von Kaiser Wilhelm , eingegangen. Die Beisetzung
Grusiges Sckstfle? LA " °^ " ^ 9^ Uf)c in  der neuenw cv • ä ö 7> Io !f e§  Hohenburg in aller Stille statt, « n
Versstrben ^ ^ Ax ^ -r den hohen Anverwandten des
ifnn 7 te™ • d" Kronprinz von Schweden, der Kürst
von Waldeck. Prinz Friedrich von Schaumburg-Lippe, der
Erbprinz von Wied, die Staats , und jHofbeamten. Ab,rd.



»unae* und sonstige Leidtragende. Pfarrer scheerer-Aest-
dura hielt auf besenderen Wunsch des Heimgegangenen dre
«radrede . Die Stadt Weilburg hatte auf Wunsch de"
Lom-arschalls-Amts von der Entsendung einer Deputation
«barsehen, dagegen hatte sie einen kostbaren Kranz mit
Schleife in den Nass«uer Farben übersandt. Letztere trug
die Widnlung : „Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog
Adoir von Luxemburg, Herzog zu Nassau, bk dankbare
Stadt Weilburg ." Auch von seiten des eoangelstchen Kirctzen-
»or' iandes und des Nassauischen Pfarrer -Vereins waren
Kränze übermittelt worden. Zur Beisetzungsstunde erfolgle
von sämtlichen evangelischen und katholischen Kirchen üe-
Raßauer -Landes ein feierliches Trauergeläute . Es war
eine feinsinnige Kundgebung , es war der
Ausdruck der lauten Klage über den Heim¬
gang des vielgeliebten und hochgeschätzten
Ftirsten.

Das Herzog Adolf-Denkmal.
Kurze Zeit nachdem Großherzog Adolf die Augen

für immer geschloffen hatte, tauchte in Weilburg der Ge-
danke auf. dem unvergeßlichen letzten Herzog von Nassau
-um bleibenden Angedenken ein Denkmal zu setzen. Im
Frühjahr 1906 fand dieserhalb eine allgemeine Burgerver-
lammlung statt, in welchê die Errichtung des Denkmals
beichlossen wurde. Von der Versammlung wurde ein Aus-
schuß gewählt, dem die Vorarbeiten übertragen wurden.
Zunächst galt es die Mittel für das Denkmal zu beschaffen.
Nach einem Aufruf des Ausschusses gingen Spenden von
allen Seiten reichlich ein. sodaß man an die Ausführung
herantreten konnte. Im Herbst 1906 wurde mit der Em-
fammlung der Entwürfe für das Denkmal begonnen. Zahl-
reiche Künstler von Ruf hatten ihre Arbeiten eingesandt.
Pom Denkmalsausschuß wurde der Entwurf des Bild¬
hauers Eauer -Berlin als der beste und zweckentsprechendste
ausgemählt . und diesem die Ausführung des Denkmals
übertragen . Inzwischen fanden mit dem Hofe m Luxem-
bura Verhandlungen wegen der Platzfrage ,talt . da die
Bürgerschaft den Wunsch geäußert hatte, das Denkmal
möge im Schloßgarten Aufstellung finden. Seme König-
liebe -dohnt Großherzog Wilhelm gab die Genehmigung
rur Errichtung des Denkmals im Schloßgarten an stelle
des Fohann -Ernst Denkmals, das gegenüber der Orangene
Ausitelluna fand. Die Denkmalsarbeiten wurden van dem
Schöpf« desselben so gefördert, daß im Sommer 1907
seine Einweihung erfolgen konnte. Der herzsichen Emla-
duna des Denkmalsausschüsses gaben die großherzogsichen
Herrschaften schließlich Felge und sagten ihr Erscheinen
-u der am 21. August stattsindenden Weihe zu. In An¬
wesenheit Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogm-
Mutter Adelheid von Luxemburg, des Graßherzogs und
der Großherzogin von Baden , sowie der 4 ältesten luxem-
burgischen Prinzessinen und unter größter Teilnahme der
Bevölkerung von Stadt und Kreis vollzog sich der Weihe-
akt in glänzender Weise. Pfarrer Scheerer, der b« dieser
Gelegenheit zum Hofprediger ernannt wurde, hielt die
Weiherede, in der er die Regierungstatigkeit des Fürsten
und sein Wirken um des Landes Wohlfahrt heroorhob.
Darauf wurde das Denkmal enthüllt . Es war das erste
verzog Adolf. Denkmal im Nassauerlande, geweiht als ein
Zeichen treuer Liebe. Anhänglichkeit und Dankbarkeit an
Nassaus letzten regierenden Herzog. , m v v Q. ,

Bei dieser Gelegenheit wurde das alte Band der Liebe
und Treue, das Weilburg mit dem Fürstenhause verband,
aufs neue geknüpft. Dieses herrliche Band der Liebe und
^reue hat sich bis auf den heutigen Tag bewahrt in Freude
wie im Leid. Und so soll es auch bleiben bis m die fern-
sten Zeiten, das sei das Gelöbnis anr 100 jährigen Ge-
burtstage Herzogs Adolf von Nassau.

Das Denkmal im Schloßgarten soll uns jederzeit an
die edlen Taten des Fürsten  erinnern und uns da-
ran gemahnen, ihm nachzueifern in PfUchttreue . m
Wahrheit und Gerechtigkeit , in G o tt esfurcht
und Frömmigkeit , in Vaterlandsliebe und Kö¬
nigs treue.  Seines Namens Gedächtnis aber wird bei
uns fortleben nach den Worten des Dichters.

„Er lebt, lebt ewig in der Welt Gedächtnis,
Das von Geschlecht sich zu Geschlechtern reiht ! fc.

M- tnmtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grstzes ffaitptqttartier , 21. Juli mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern tobte auch gestern der Feuerk«mpf m
nur zeitweilig nachlassender Heftigkeit. .

Im Artois steigerte sich die Artillenetatigkelt vor¬
mittags zwischen La-Bassee-Kannl und Lens , nachmittags
auch auf beiden Scarpeufern.

Wie in den Vortagen blieben Vorstöße starker
Erkundungsabteilungen an mehreren Stellen unserer ^ ront
für den Feind ergebnislos.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nur in dem mittleren Teile der Chemins des Dames

war die Feuertätigkeit stark; französische Angriffe sind bis-
her nicht erfolgt. Dagegen drangen abends Teile eines
westfälischen Regimentes in die feindlichen Stellungen,
überwältigten die Besatzung und kehrten heute früh «nt
100 Gefangene« von dem kühnen Handstreich vollzählig
wieder in unsere Stellung zurück. — Auch bei Fort de la
Tompelle südlich von Reims und auf beiden Maasufern
brachten Erkundungen durch frisches Draufgehen eine
gröbere An,ahl »o» Gefangenen eia.

Heeregrnppe des Herzogs Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern.

Unsere Angriffsbeweguug in Ostgalizien hat de» beabstch.
ügten Verlaus genommen. Hinter den eiligt zurückgehenden
russischen Kräften, von denen sich nur ein Teil bisher zu Nach¬
hutkämpfen stellte, haben unsere Truppen in ungestümem
Nachdrängen in 40 Kilometer Breite die Straße Zloczow-
Tarnovol beiderseits von Jezierna überschritten. Wo der
Feind standhielt, ist er in raschem Ansturm geworfen war-
den ; wie im vorigen Fahre kündeten brennende Ortschaften
und große Zerstörungen den Weg, den die Russen ge¬
nommen haben.

Weitere Kämpfe werden erwartet.
Nördlich von Brzezanq nahmen österreichisch-ungansche

Truppen die am 1. 7. verlorenen Stellungen nach hartem
Kampf zurück. . .

Nördlich des Dnjestr scheiterten Vorstöße der Russen
vor unseren Linien. Südlich des Flusses wurde der Femd
aus Babin geworfen ; bei Nowika stürmten deutsche und
österreichisch-ungansche Truppen die rnffischen Höheustellunge«
»ach hartnäckiger Gegenwehr.

Vom Stochod bis zur Ostsee steigerte sich vielfach die
Feuertätigkeit : besondere Stärke erreichte sie zwischen Krewo
und Smorgon und bei Dünaburg.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph. 3
Am Nordende der Waldkarpathen hat das lebhafte

Feuer angehalten . _
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls non Mncke«sen
Am unteren Sereth sind die Russen und Rumänen

tätiger als bisher. . „ . ^
Ein eigener Vorstoß an der Rimmcul . Mundung

brachte uns 80 Rumänen und mehrere Maschienengewehre

Mazedonische» Front
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister: Luden darf ).

Unsere Reserve«.
Als im Frühjahr die von Feldmarschall von Hlndenbmcg

anaeordnete sstrategtscheBewegung unserer Truppen un
Welten als vollzogen angekündigt wurde, wurde besonderer
Nachdruck darauf gelegt, daß nicht allein die Front tzesicheR
lei sondern auch ausgiebige Reserven znmEmgretfrn an
der rechten Stelle stets bereit ständen. Die Wahrheit dies«
Mitteilungen ist in den letzten Monaten stets bekräftigt worden,
und an unseren Reserven ist jede Angriffswoge de« Feinde»
bald .« schellt Er kam. ergriff an, aber er siegte nutzt.
6 " Der Abgang der Gefechte hat den weisen und w
beugenden Änderungen unserer Heeresleitung^ nicht̂ alletn^

em.

re« aeoebe«. e» find dadurch auch die deutsche» Berlufie
«Vergleich mit betten der Engländer und Franzose^ und
na« gar mit denen der Russen im Osten, beträchtlich
herabgemtndert worden. DaS Wort des Generalquar tier,
«eisters Ludendorff, daß wir stets Menschenkräfte schonen,
ist damit in die Tat umgefetzt worden. - . .

Das Gerede in den Schlachtenbertchten der Entente
von errungenen Siegen bezog fich stets auf den Beginn btt
Kampfhandlungen in den äußersten Linien, wenn esden
feindlichen Kolonnen gelungen war , einen kleine« Raum-
gewinn zu machen. Da bet der weiteren Ausdehnung b«
Front die erste Linie nur dünn von uns besetzt « erde«
konnte, so ist eS eigentlich zu verwundern, daß der Gegner
bet feiner großen Übermacht nicht weiter vorwärts kam, als
eS tatsächlich geschehen ist. Wir erkennen daraus , wie aus-
gezeickn̂ sich unsere Feldgrauen geschlagen haben, wie sehrVbet jeder Gelegenheit, zu jeder Stunde des Tages und
der Nacht auf dem Posten waren.

Mll dem Anrücken unserer Reserven verwandelte sich
der soaenannte Sieg der Entente sofort in die auSge-
fprochenste Niederlage. Da sich diese Fälle stets wiederholt
haben, so ergibt sich daraus , daß die Gegenseite keine
Streitkräfte von solcher Tüchtigkeit der Menge mehr zur
Verfügung hatte, um unserer Reserven Herr werden zu
können. Der Feind warf also alles uns entgegen, « «3 «
nur Verfügung hatte oder ohne Schaden an anderer^ vtelle
mtnehrmn zu können glaubte. Die aufgebotenen Masten

waren, wie wir aus den Heeresberichten wissen, recht stark,
und danach bezifferten sich dann seine Verluste

DaS Schlußziel der feindlichen Offensive ist vmch de«
Proklamationen der Führer der deutsche Rhein. Wenn es
in  dem schwächlichen Erfolgs -Tempo, das feit Juli 191«
eingeschlagen werden konnte, weiter gehen sollte, diese Mög-
lichkeit wirklich angenommen, die aber sich in das Gegenteil
nmwandeln dürste, dann wird die Promenade am Rhein
in einem Zeitabschnitt erreicht werden, in dem die Möglich-
feit der Kriegsführung für die Feinde erloschen ist- Die
Entente klagt fortwährend über Mannschaftsmangel, das
ist die Ursache, weshalb dte Amerikaner Hessen sollen.
Deutschland hat seine Reserven in der Front , und die nM.
tärische Organisation schafft ununterbrochen neue Reserven
für Re Front . Das Zauberwort für den Erfolg ist und
bleibt : Reserven!*

Die Baralonghelden . Über den englische«
rechtsbruch in den holländischen Gewässern Es
Amsterdam gemeldet : Während die englischen Blätter voll
sind der Selbstlobes über die vornehme englische Kampfts-
weise und hervorheben, daß im Gegensatz zu der deutschen
Methode der Angriff auf deutsche Schiffe erst erfaßte,
dem die Watnungsschüfse abgegeben E " , erkläre« d«
holländischen Augenzeugen, daß die Engländer t« lyre.
Brutalität soweit gingen, selbst die Rettungsboote , m d,e
die deutsche Mannschas gefiüchcet war , wester zu beschießen.
Diese Erklärung bietet ein charakteristisches Seltenstück zur
Mitteilung im offiziellen hoLändl̂ en Communique, daß
auch die bereit» gestrandeten dev chen Schiffe an der hol-
ländischen Küste von den Engländern weiter beschossen
wurden. _ _ _ ;_

Uolittscke Wundschau.
q «r Neubesetzung der Regler ««« kann der^ Tag"

Mitteilen, daß die vom ReichskanzlerMichaelis angckundigre
Parlamentarifierung der Regierung unverzüglich in Angriff
genommen werdd. Es handelt sich nicht nur um die Neu¬
besetzung verschieden»! Staatsfekretariate , sondern auch um
die Heranziehung v"n Parlamentariern innerhalb der preu-
ßischen Ministerien. Sie dürfte nach der Freitag^Bertaguog
des Reichstag» in Angriff genommen und unter Mitwirkung
der einzelnen Po 'eien beziehungsweise ihrer Führ « im
Laufe de» August vollzogen werden, so daß beim Wieder-
zufammentritt des Reichstags der Wechsel durchgeführt sein
würde.' Es werden auch bereits verschiedene Kandtdate« aus
dem Kreise der Parlamente für einzelne Posten genannt;
indessen ist mit einer bestimmten Auswahl erst zu rechnen,
wenn unmittelbar bevorstehende wichtige Besprechungen er¬
ledigt fein werden. — Der Kaiser konferierte anf einein
Spaziergänge im Tiergarten zu Berlin eifrig mit dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Ztmmermann, von dem es i*aäd};t
{liefe, daß er unverzüglich zurücktreten, dann ab« , daß er
bis auf weiteres noch im Amte bleiben werde.

Reichskanzler Michaelis hat mit den leitenden Mi¬
nistern der uns verbündeten Staaten bei semem Amtsantnt.
Telegramme ausgetauscht. in denen treues Zusammenhalten
und gemeinsame Erkämpsung eines ehrenvollen Fr « de«8 ge-
lobt werden. - Zur Rede der deutschen Kanzlers st.gt die
Wiener „Neue gr . Pr ." : Der osterretchisch-ungarische Mi-

var Aallen der Qörielmig.
Roman von S). Hill.

1. Kapitel.

I««<h»ruck oerboten.)

In Milano - Restaurant.
Eine ganze Anzahl durstiger Rennleute die eben

von dem „Eclipse-Rennen " in Sandown -Park zuruckge-
kommen waren , standen m zwe, Reihen an der Bar in
Milanos Restaurant . Diese Sportleute — Buchmaastr,
professionelle Wetter . Schlepper. Schmarotzer, darunter em
paar Mitglieder der „Jeunesse doree , dte dem Rum ent
gegen gingen - hatten sich alle beeilt, von dem Waterloo-
Bahnhof aus ihr beliebtes Rendezvous zu erreichen, um
Ae brennende Frage des Tages zu be,prechen. Und wenn
man nach den zornigen Stimmen und geröteten Gesichtern
der Mehrheit urteilen sollte, so handelte es sich um einen

ärgerluhen Vmfa ^ Mützen Nachmittag war von
dem grünen Rasen zu Esher ein heiserer Schrei der Wut
aus fünfzigtausend Kehlen zu dem lächelnden Sommer-
Himmel aufgestiegen. als „Persiflage ", der Favorit , um
knaope Halslänge geschlagen worden war Nach der Meinung
der Sachverständigen war das Pferd etwa hundert Met«
,or dem Ziel sehr geschickt verhalten worden . Diese An¬
licht der Sachverständigen hatte sich wie ein Lauffeuer den
übrigen Zuschauern mitgeteilt , und nur die Dazwsschenkunft
der Polizei hatte den Jockei Ted Flushmg davor bewahrt,
von den enttäuschten Wettleuten böse gezüchtigt zu werden.

V ele von denen, die jetzt hier an der Bar standen,
datten durch die Niederlage des Favoriten schwere Verluste
erlitten und was man schon auf der Rennbahn gesagt
»atte, wurde jetzt unter dem Einfluß von Milanos Whisky
mit verdoppelter Heftigkeit wiederholt. Gehenkt werden war

-ine zu milde Strafe für den Jockei, der sie so hinemgclegt
batte Man mußte dafür sorgen, daß -xlushing disqualch- .
riert wurde, und itm dann eine der genial ausgedachten,
mrchtbaren Strafen erleiden lasse», welche seine Antlager
mit einer Art melancholischerFreude für ihn zu erffnden

" ^ D̂ennoch schien es. als ob der abwesende Schuldige —
wenn er schuldig war — wenigstens einen Freund und
Verteidiaer besaß. Der hitzige Streit war in vollem Gange,
als ein hochgewachsener, gut gebauter , ausfallend htichcher
Mann eintrat , und von denen, die der Tur am nächsten
waren, mit freudigem Zuruf begrüßt wurde . Er nickte nach
rechts und links und gesellte sich zu einer kleinen Gruppe
lein« näheren Bekannten , die am anderen Ende der Bar
'landen , während seine Falkenaugen und sein schönes Ohr
ickmell ersaßt datten , um was es sich hier handelte . Es
war charakteristisch für ihn . daß er nach der ersten nach-
lälliaen Begrüßung seiner Freunde nacht eher wieder sprach,
ils 9bis er von verschiedenen Seiten die Ansichten der
Opfer von Ted Flushmgs angeblicher Schuld gehört hatte.

^ Sie sind alle aus dem Holzweg, meine Herren, sagte
m* seiner melodischen und doch alles übertönenden
stimme nachdem er das Glas ausgetrunken hatte , das der

> ^kannte junge Wüstling Lord Artur Colville ihm schleunigst

I jeritten Er hat den Favorit mcht verhalten . „Pergslage
^ « ja ein großartiges Pferd , ab« « war heute mcht ganz

7uf dem Damm und ist deshalb geschlagen worden. Ihr
! könnt mir es glauben , so wahr rch hier stehe. Ich hatte
i selbst schwer aus den Saul gewettet , und me,n Glas war
i Uarf aus Master Teddys Hände gerichtet, von dem Augen-
i blick an als er in die Gerade einritt . Teddy versteht zu
^ reiten und alle Vorteile zu benutzen, und er pullte jem
! Vierd einen Augenblick, um die Innenseite zu gewinnen.

Das hat Euch irre geführt , „Persiflage " hat aber mcht
einen Zoll durch dieses Manöver verloren ."

Beim ersten Ton der Stimme de« Sprechers , d« nur

Ian .z leicht erhoben wurde , schwieg das Durcheinander er-
reater Reden bei den verschiedenen Gruppen vor der Bar.
Wenn er gewünscht hatte , die allgemeine Aufmerksamkeit
aus sich zu ziehen, so batte er diesen Zweck entschiede«
erreicht Und jo war cs immer. Es brauchte nur betannt
ui werden daß Kapitän Walter Charlock eine Metnunz
über iroendeine interessante Frage zum besten gab. s»
Porte ihm olles eifrig zu. Er hatte den Ruf. stets mit
Erfolq zu wetten, und eine unerreichte Kenntnis der inneren
Vorgänge auf den Rennplätzen zil besitzen. Und so war
er iür die Stammgäste bei Milano zu einer Art Orakel ge¬
worden Be, der Änderbar gemischten Gesellschaft. w»e ste
sich aus dem Turf zusammenzufinden pflegt, betrachtete mau
es al<i eine Ehre und einen Vorzug, auf vertrautem Fuß
mit dem eleganten Lebemann zu stehen.

Aber sein diesmaliger Ausspruch ging seine« Horen,
doch offenbar etwas gegen den Strich . Viele von ihne«
waren ihr halbes Leben schon Habitu -. s des grünen Rasens,
und ihre Erfahrung in den Tricks und Kniffen, wie sie dort
vorkamen, war eine ältere als die seine. Und so waren
sie durchaus nicht alle geneigt, dem Zeugnis ihrer eigenen
Augen zu mißtrauen . Das kurze Schweigen, das a»ss
Charlocks Verteidigung des Jockeys . folgte, wurde durch
äraerüches Gemurmel unterbrochen, aus dem sich schließlich
Xi. Stimme eines wohlbekannten Buchniachexs erhob.

Mit all« Achtung vor Ihrem Wlssen,Kapitän ." schnaubt«
der ' würdige Mann , „ich habe den Burschen auch mE
meinem Glas oerfolgt. Sie haben ganz recht, wenn Sie
behaupten , daß er nach der Innenseite gesteuert hat, ad«
er hätte das gar nicht zu tun brauchen. Wenn er gerade
wetwrgeritte« wäre , so hätte er bei b« Pace m der d«
Pserd ging, im Canter gewonnen . Aber er riß das Pferd
aus seiner Dahn , und zwar im kritischsten Augenblick d-
Rennens Ich kann mich ja nicht darüber beklagen, den«

! hätte einen Haufen Gold auszahlen müssen, wenn d«

, gaoon ^ ene^ ^ u|tjn |rnun3  begrüßte diese selbstlose BestSA



Aster de? Auswärtigen Graf Ez-rnin hat « »geteilt, die
Vonaechie wolle nicht« annektieren und fei bereit, mit Ruß¬
land einen Frieden ohne Annexionen und Entschädigungen
«bzofchlietzen. Dieser Standpunkt ist nunmehr auch die
DtllenSmeinung der Majorität des deutschen Parlaments
und der deutschen Regierung . Voller Klarheit ist die Tat¬
sache festzustellen, datz beide Staaten sich auf derselben
8h*fe finden, und daß wirklich nur die Feinde zu wollen
strauche«, um ein ehrenvolles Ende herbeizuführen.

Sonst gnade Gott Deutschland!
Folgende hinreißende Worte finden sich in einem von

oo« Leipz. N. N." veröffentlichtenFeldbrief : „Laut schreit
der Feind „seine Siege " in die Well. Dieses Geschrei macht
anscheinend selbst auf manchen im orutschen Volke Eindruck,
der es doch bester wiffen müßte. Noch lauter ruft er uns
seine Forderungen ins Gesicht; er, dem wir das Schwert
zerschlage», die gepanzerten Rippen eingeüeten haben, will
uns glauben machen, er sei der Sieger , und er habe zu
forde« . Warum das ? Weil ab und zu aus unserer Hei¬
mat eine Stimme ertönt, die von Versöhnung, Verzicht, Ver-
tragenwollen stammelt. Weil ad und zu ein Schwächling
de« Druck der Angst und des Magens nachgtbt. Weil da

dort immer ncch einer glaubt, die Feinde würden be-
schetdeuer, wenn wir mit der Bescheidenheit vorangingen.

Darum ist es die Aufgabe derer, die den Mut und die
Kraft in sich fühlen, denen daheim zuzurufen: Laßt uns nicht
im Stich ! Beweist dem Feinde, daß Deutschlands innere
Kraft so ehern ist wie die Wucht seines Schwertes. Wir
fürch:e« das Geschrei unserer Feinde so wenig, wie wir ihren
Ar« gefürchtet haben. Wir lachen über ihre Drohungen,
mit denen sie unS die Kaiserkrone und daS schwarz-weiß-rote
Herzschild au» der starken Wehr reißen wollen.

Ihr aber, die ihr unser Hort und Glaube seid, weicht
nicht vom Amboß und der Werkstatt, weil die ArbeitstageElang, die Sonntage zu selten, die Suppe zu dünn«ndr Tabak zu teuer werden. Der Friede kommt keiuen Tag
früher trotz allen Gewinsel», denn der Friede ist ein Ding,
bar Männer schaffen müffen, wie der Krieg ein Ding ist,
!>as Männer schaffen, nicht Kopfhänger ujij Flaumacher.
Sonst gnade Gott Deutschland."

Das Echo der kanzlerrede.
Die Redner der Parteien . Namens des Zentrums

begründete Abg. Fehrenbach die Friedensresolution der
Mehrheitsparteien. Nicht aus Schwäche, sondern aus Mensch¬
lichkeit wünschten wir einen Frieden auf dem Wege der
Verständigung. Auszuhungern sei Deutschland nicht; wie
der Kanzler schon ausführte , werde die Ernte ergiebig sein.
Werde die jetzt dargebotene Friedenshand der Volksvertre¬
tung zurückgewiesen, dann werde das ganze deutsche Volk
auMammen in gerechtem Zorn. In den innerpolitischen
Fragen stellte sich der Redner ganz auf den Standpunkt des
Kanzlers, feierte die hohen Verdienste des Herrn v. Beth-
« «m« Hollweg und sprach besten Nachfolger das Vertrauen
sein« Freunde aus.

Abg. Scheidemann von der Sozialdemokratie war von
de« Darlegungen des Kanzlers über die Friedensresolution,
nicht aber von denen über die inneren Reformen befriedigt.
Er meinte, Herr v. Bethmann Hab« die Zeichen der Zeit er-

° könnt, nur aus Rücksicht auf eine Minderheit der Rechten
nicht danach zu handeln gewagt ; es wäre verhängnisvoll,
soltte der neue Kanzler jene Zeichen nicht erkennen. Unter
de» lebhaften Widerspruch des HauseS meinte der Redner,
der Krieg könnte mit Waffengewalt überhaupt nicht mehr
auSgetragen werden. Herr Scheidemann forderte schleunige
Milderungen der Zensur und sofortige Freilaflung der poli-
iische» Verbrecher, auch Liebknechts. Ähnlich äußerte sich
der 70 jährige

Abg. v. Payer (VolkSp.), wenn auch maßvoller in der
Form . Er dankte dem Kanzler für die Entschiedenheitseiner
Erklärung zur Friedensresoluiion , die im Auslande nicht
ohne Eindruck bleiben würde und trat für die Verwirklichung
de« demokratischen Gedankens ein.

Abg. Graf Westarp namens der Konservativen und
Warmuth nawenS der Deutschen Fraktion lehnten die Frie-
deaSresolution glatt ab und erklärten, daß der Frieden nur
durch Waffengewalt erreicht werden könnte. Auch die Na-
tio»alliberalen, in deren Namen Prinz Caroiath in Vertre¬
tung des noch immer nicht ganz hergrsiellten Abg. Baffer-
«S >« sprach, lehnten die Entschließung einmütig ab, gaben
aber eine Erklärung ab, die der Mehrheitsresolution nahe-
kmn. Der Redner der U. Sozialisten lehnte die Resolution
ab and forderte die Republik. Während seiner Ausführungen
sielen mehrere Ordnungsrufe.

«ang der Meinung aller . Walter Eharlock aber lächelte
»as mitleidige Lächeln besseren Wissens.

„Schön, schön, Bashford , schön, meine Herren." sagte
er gut gelaunt , „Ihr sollt alle recht haben , aber an
meiner Meinung kann das nichts ändern . Ich weiß, was
ich gesehen habe, und Ihr wißt, was Ihr gesehen habt.
Aber ich begründe meine lleberzeugung nicht nur aus
das , was meine Augen sahen. Wenn man ständig aus
den Rennplätzen ist, so lernt man auch Charaktere stu¬
dieren, und ich kenne Teddy Flushings Charakter ziemlich
gut . Er ist ein ehrlicher Junge durch und durch, von der
Mütze bis zu den Sporen . Und ich würde nieinen letzte»
Tai « auf seine Ehrlichkeit wetten. Nein, nein, danke,
Coivflle, ich trinke nichts mehr, ich habe eine Verabredung
und muß fort. Also bis zum nächsten Mal , meine Herren."

Er hatte fast die Tür erreicht, als ein Mann aus der
Reihe au der Bar trat und die Hand auf seinen Arm legte.
Es war ein schäbig aussehender Mensch in vertragene«
schwarzen Kleidern und einem verbeulten, steifen Hut, mit
einem bleichen, aufgedunsenen Gesicht und heroorquellendea
Froschaugen, eine abstoßende Erscheinung, die den Eindruck
machte, als ob sie von Abfällen lebte und 1u den Kleider»
schürfe.

„Einen Augenblick, guter Freund, " flüsterte dieser merk¬
würdige Mensch, „Sie haben sicher einen guten Tag ge¬
habt . Leihen Sie mir mal fünf Schilling, daß ich mein
Leben weiterfristen kann."

Eharlock schüttelte ihn ungeduldig ab. «nd ein Aus-
i>es  Abscheus prägte sich auf seinem Gesicht aus.

„Nicht fünf Pfennige, " erwiderte er. „Sie haben mich lange
geuug mit Ihrer Bettelei belästigt. Wenn Sie es noch
«n « al versuchen, so werde ich Milano fragen, warum er
etneta solchen betrunkenen Kerl überhaupt erlaubt , hier hev-
ein-ukommen." -

Die hohe, geschmeidige Gestalt des Kapitäns verschwand
duuch d,e Tür, und Kelwin Trask, der durch den Trunk
b« «ntergelommene Journalist , begab sich au seinen Platz

Lokal-Aachrichten.
W ei Iburg»  den 23. Fuli 1817.

= Personal»». Herr Gerichtsalluar Josef Weder
von hier, bei der Kgi. Staatsanwaltschaft in Limburg,
wurde zum Amtsgerichtssekretär ernannt.

-s- Die Lanbwirtschastliche ZeuttalDarlehuskasse für Deutsch¬
land, Filiale Frankfurt a. M . (Raiffeisenbank) errichtet im
Anschlß an ihr Lagerhaus in Eamberg in Naffau eine
größere Trockenanlage, um landwirtschaftliche und gärt¬
nerische Erzeugniffe für menschliche und tierische Ernährung
zu sichern. Gegebenen Falles werden dieser Anlage weitere
Einrichtungen an anderen Plätzen des Bezirkes folgen.

§§ Stroh sparen! Aller Voraussicht nach wird die
dieslährige Stroh ernte  gering werden. Es scheint da-
her geboten, mit Stroh recht sparsam mnzugehen und Haupt-
sächlich für Streuzwecke Ersatzstoffe heranzuziehen. Je frü-
her die Sparsamkeit , einsetzt, desto besser für das Durch-
halten.

):( Privatverfichernugund Hinterbliebene. Es empfiehlt
sich dringend, nach dem Tode des Versicherungsnehmers
so bald als möglich an die Versicherungsgesellschaft wegen
Ordnung der Versicherungsangelegenheit heranzutrete«.
Behufs Wahrung etwaiger Aueschlußsristen ist in allen
Fällen , in denen durch den Tod oder die Invalidität des
Versicherten eine Leistung fällig wird, der Gesellschaft un-
verzüglich Anzeige zu erstatten ; auch sind die in den Ver-
sicherungsbedingungen vorgesehenen Belege und Nachweise
,o bald ais möglich nachzuliesern.

Jermischte Aachrichte».
— Merenberg, 22. Juli . Ein trauriger Vorfall hat

sich dieser Tage auf der in der Nähe gelegenen S .'schen
Mühle zugelragen. Der Sohn des Mühlenbesitzers hatte
seine Einberufung zum Heeresdienst erhalten. Dies nahm
sich der junge Mann so zu Herzen, daß er in den Tod
zu gehen beschloß und dies auf eine wahrhaft grausame
Weise ausführte Nachdem er sich mit einem Beit die Puls-
adern zerschlagen hatte, trieb er sich mit einem Hammer
eine Kanifeile an der Schläfe in den Kopf, so daß sie auf
der anderen Kopfseite wieder herauskom. Zwei Aerzte
halten Mühe , das Instrument zu entfernen. Einige Tage
daraus starb der junge Mann an den Verletzungen.

", Villmar. 21. Juli . Das „Eiserne Kreuz 2. Klasse"
wurde verliehen : Dem Gefreiten Josef Flach und Ka-
nonier Adam Jaik  von hier.

Höchst, 21. Juli . Vom Wochcnmarkt wird dem Höchster
Kreisblatt der folgende drollige Vorfall berichtet: Zu einer
Verkäuferin, die einen dicken gelben Kürbis im Ausschnitt
verkauft, tritt ein Herr heran. „Was kostet dieses Stück
da ?" fragt er und die Antwort lautet : „Ferzig Fennig !"
— „Dann , bitte, geben Sie es der !" — Das geschieht
und der Käufer zieht ab. Nach einer Viertelstunde aber
kommt er in Eilschritten wieder : „Ja , sagen Sie mal.
was haben Sie mir denn da verkauft ? Das ist ja gar
kein Käse!"

Von der Bergstraße, 20. Juli . Die Frühpfirsiche, die
in diesem Jahre überaus reichlich vorhanden sind, bringen
vielen Landwirten eine geradezu fabelhafte Einnahme . Der
Zentner wird mit 100 Mark im Großhandel bezahlt.

Berlin. 20. Juli . (W. T . B. Amtlich.) Neue U-Boot-
erfolge im Mittelmeer , rund 30 000 Brutto -Register-Tonnen.

Berlin, 21. Juli . (Prio .-Telegr .) Nach einer Londoner
Depesche des Genfer „Journal " kreuzen zurzeit spanische
Geschwader im Indischen Ozean. Die Absendung der Ge¬
schwader in den Indischen Ozean ivurde beschlossen infolge
Kundgebungen in Bengalen und des Auflauchens mas¬
kierter deutscher Kreuzer an der Küste Bengalens . (V. Z .)

Letzte Nachricht«!.
Die Arbeit der U-Boote im Juni.

Berlin, 22. Juli . (W. T . B. Amtlich.) 1. Nach end¬
gültiger Feststellung sind im Monat Juni an Handels¬
schiffsraum insgesamt 1,616,000 Bruttoregisterlonnen durch
Kriegshandlungen der Mittelmächte vernichtet worden. An

an der Bar zurück, leise Verwünschungen in den Bart
murmelnd . Die traurige Ruine von einem Menschen hatte
vor fünfundzwanzig Jahren eine aussichtsreiche Karriere
als Spezialkorrespondent einer großen Zeitung begonnen,
aber das Trinken war fein Verderben gewesen, und jetzt
erwarb er sich einen ungewissen. Lebensunterhalt durch
zweideutige Verse und Anekdoten für sogenannte Sport¬
zeitungen. Wenn diese Einnahmequelle von Zeit zu Zeit
versiegte, so blieb ihm als letzte Rettung nichts anderes
übrig , als das , was meist die Zuflucht solcher Art Men¬
schen ist, nämlich andere glücklichere Besucher der Restau-

, rants , wo er zu verkehren pflegte, anzupumpe«. Niemand
wußte , wo er wohnte oder in welchen Winkel er sich zu¬
rückzog, wenn er mitten in der Nacht aus einem Kabarett
oder einer Bar hinausgeworfen wurde . Viele wunderten
sich, daß Etablissements wie Milano und andere ihn über¬
haupt duldeten , und man nahm an, daß es deshalb ge¬
schah, weil er kostenlose Reklame für sie in den Sensa¬
tionsblättern machte, die seiner Feder noch offen standen,
einer Feder , die er in seinen lichten Momenten noch her¬
vorragend gewandt und feffelnd zu führen wußte.

Trask hatte kaum seinen Platz an der Bar wieder ein-
! genommen, als die Drehtür , durch die Walter Eharlock

eben verschwunden war , einem jungen Mann Eintritt ge¬
währte , der sie hasttg aufstieß. Sein Gesicht war mit
zorniger Röte bedeckt, und als er eintrat . erhob sich unter
den Anwesenden ein leises Murmeln , das sich durch die
ganze doppelte Reihe an der Bar fortpflanzte. Wütende
Blicke wurden ihm zugeworfen, und man sah mehrere
Leute, die die Zigarre aus dem Mund «ahmen, offenbar»
um dem Neuankömmling ein Schimpfwort entgegenzurufen.
Biele Gläser wurden hasttg hingestellt, und einige der Er¬
regtesten machten sogar ei« paar drohende Schritt« auf
den jungen Menschen zu.

(Fortsetzung folgt .)

diese» Erfolgen waren in hervorragender Weise beteiligt
die U-Boot-Kommandanten Kapitänleutnants Wünsche,
Wilhelms , Adam, v. Bothmer, Forstmann, Waßner, Ai»-
beg, K. u. K. Linienschiffsleutnant Zdenko Hudecek, Ober¬
leutnant z. S . Fürbringer . Voigt (Ernst), Hocualdt. Einen
guten Anteil daran haben auch die Kommandanten un¬
serer Minen -U-Boote, die unter besonders schwierigen
Verhältnissen und bei stärkster feindlicher Gegenwehr zu
arbeiten hatten und deren Tätigkeit daher besonders her¬
vorgehoben zu werden verdient.

Seit Beginn des uneingeschränkten U-Bootkrieges mit
dem Juni -Erfolg sind insgesamt 4,671,000 Bruttoregister¬
tonnen des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffs¬
raums versenkt worden.

2. Das englische Unterseeboot „E. 34" wurde in der
Nordsee von einem unserer U-Boote, Kapitänleutnanr
Walther , versenkt. Der einzige Ueberlebende, ein Heizer,
wurde als Gefangener eingebracht.

3. Durch eines unserer U-Boote wurden in der BiS-
caya wieder fünf Dampfer und drei Segler mit 22,bvv
Brutto -Registertonnen versenkt.

Grotzes Hauptquartier . 22. Juli mittags.
(98. T . B. Amtlich.)

WeMichsr Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayer«.

Die Gefechtstätigkeit des Feindes war gestern gerin¬
ger als in den Vortagen und nur in vereinzelten Ab¬
schnitten der flandrischen Schlachtfront stark. Sie hat stch
heute allgemein wieder gesteigert. Im Artois dauerte leb¬
haftes Feuer vom La Bassee-Kanal bis südlich von Lens an.

Heeresgruppe des Deutsche» Kronprinzen.
Am Ehemin des Dawes hatten bei Bray und Cerny

Einbrüche in die französische Stellung vollen Erfolg. Be¬
währte westfälische und ostpreußische Kampftruppen holten
dort bei Erkundungen und Verbesserungen der eigenen Li¬
nien zahlreiche Gefangene aus den feindlichen Gräben und
wehrten heftige Gegenstöße ab.

Heeresgrnppe Herzog Albrecht von Württemberg.
Erkundnngsgefechte im Sundgau brachten Gewinn an

Gefangenen und Beute.
Oeftliche « Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten Böhm Ermolli.

Der am 19. 7. begonnene Gegenangriff in Ostgalizien
hat sich zu einem großen Erfolg der deutschen und verbün¬
deten Waffen ausgewachsen. Der tzanptteil der russische» 11.
Armee ist geschlagen. Trotz schlechtester Wegeverhältnisse
dringen unsere braven Truppen unermüdlich vorwärts . In
mehrfach erbitterten Kämpfen haben sie die sich von neuem
setzenden russischen Kräfte überall geworfen. Die Gegend
westlich von Tarnopol und die Bahn Brzezany- Tarnopol
ist an mehreren Stellen erreicht. Bei Brzezany beginnt
nunmehr auch die 7. russische Armee unter dem sich verstür-
kende« Druck aus ihre Flanken zn weichen. Die Gefangenen-
und Beutezahl ist groß. In Jezierna fielen reiche Vorräte
an Verpflegung , Schießbedarf und Kriegsgerät in unsere
Hände.

Bei der
Heeresgruppe des Generalobersten von Woyrsch

war der Feuerkamps an der Tschara und Sereth lebhaft.
Der Rordflügel ist an den bei der Heeresgruppe des Ge-
neralobersten von Eichhorn  beginnenden Kämpfen be¬
teiligt . Zwischen Krewo und Smorgon griffen die Russen
nach tagelanger starker Artilleriewirkung seit gestern abend
mit starken Kräften an . Ihr Ansturm brach an der Front
deutscher Truppen verlustreich zusammen. Nach unruhiger
Nacht sind heute morgen dort neue Kämpfe entbrannt.
Nordwestlich vom Rarocza -See sowie zwischen Dryswjaty-
See und Dünaburg hat die gesteigerte Feuertätigkeit an¬
gehalten. Mehrfach wurden Erkundungsvorstöße zum Schei¬
tern gebracht.

Heeresgruppe Erzherzog3»ftPh.
Außer lebhaftem Feuer in den Nordkarpathen und

erfolgreichenVorfeldgefechten zwischen Casinu- und Suflta»
Tal auch bei der Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaüS
von Mackensen  noch keine größeren Kampfhandlungmr.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorfs.
Der Deutsche AbeuDLericht.

Berlin, 22. Juli , abends. (28. T. B. Amtlich.) In
Flandern Artilleriekampf.

Südlich von Smorgon sind starke Angriffe der Russen
gescheitert; an begrenzten Einbruchsstellen wird noch gekämpft.

Erzwungen durch unseren Angriffsstoß am Sereth
weicht die ganze russische Front von der Zlota-Lipa bi» hart
an den Dnjeftr.

Der A - und S . -Rat für deu Kriede « .
Der Pariser „Mattn " meldet aus Petersburg die

Annahme einer neuen Friedensentschließung im Soldatou-
und Arbeiterrat mit 410 gegen 125 Stimmen.

Bern, 22. Juli . (D. D. P .) Wie eine Petersburger
Nachricht behauptet , soll Lenin geflohen sein. Angeblich
hat er sich, als Matrose qerkeidet, nach Kronstadt begeben,
weil er verhaftet werden sollte.

Petersburg, 23. Juli . (W. T . B.) Nach Mitteilungen
von der Regierung nahestehender Seite ist der Rücktritt de»
Fürsten Lwow auf Meinungsverschiedenheitenmit der Mehr¬
heit der Regierungsmitglieder in den grundlegenden
Fragen zurückzuführen, die nach Ansicht des Fürsten Lwow
der verfassungsgebenden Versammlung Vorbehalten bleiben
sollten. Lwow schlug Kerenskij als Ministerpräsident vor;
dieser solle gleichzeitig das Amt des Kriegsministers dei-
behalten.

Rotterdam. 22. Juli . (W. B.) Der „Maasbode " mel¬
det : Der dänische Schoner „Leo" ist gesunken. — Der
französische Segler „Edouard Eorbiere" ist am 19. Juli
im Mittelmeer versenkt worden.

Petersburg, 23. Juli . (W. B.) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur . General Kornilow, der frü¬
here Militärgouverneur von Petersburg , wurde an Stelle
des Generals Guiow zum Oberbefehlshaber der Südwest¬
front ernannt.



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

betreffend die « ntzerknrgsetznng der Zweimarksttcke.
Vom 12. Juli 1817.

Der Bundesrat hat auf Grund des $ 14 Nr . 1 des
MünzgesetzeS vom 1. Juni 1909 (ReichS-Gesetzbl. €5. 607)
und des § 8 des Gesetzes über die Ermächtigung des
Hundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4.
August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Verord¬
nung erlaffen:

8 1.
Die Zweimarkstückesind einzuziehen. Sie gelten vom

1. Januar 1918 ab nicht mehr als gesetzliches Aahlungs-
mittel. Von diesem Zeitpunkt ab ist außer den mit der
Einlösung beauftragten Kaffen niemand »erpflichtet. diese
Münzen in Zahlung zu nehmen.

8 2.
Bis zum 1. Juli 1918 werden Zweimarkstücke bei

den Reichs- und Landeskassen zu ihrem gesetzlichen Werte
sowohl in Zahlung genommen als auch gegen Reichsbank,
noten, Reichskassenscheine oder Darlehnskassenscheineum-
getauscht.

8 3-
Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtausch

(8 2) findet auf durchlöcherte und anders als durch den
gewöhlichen Umlauf im Gewichte verringerte sowie auf
verfälschte Münzstücke keine Anwendung.

8 4.
Der Reichskanzler wird ermächtigt, Ausnahmen zu

gestatten.
8

Auf die in Form von Denkmünzen geprägten Zwei-
Markstücke finden die Vorschriften dieser Verordnung keine
Anwendung.

Berlin , den 12. Juli 1917.
Der Reichskanzler.

I . V. : Graf von Roedern.

I . 4861. Weilburg , den 19. Juli 1917.
Die Herren Bürgermeister

in Ahausen, Allendorf, Altenkirchen, Aumenau , Bermbach,
Bleffenbach, Eubach, Dietenhausen. Elkerhausen, Essers¬
hausen, Gaudernbach, Gräveneck, Hirschhausen, Laimbach,
Langhecke, Lützendorf, Mengerskirchen, Möttau , Nieder¬
tiefenbach, Obertiefenbach. Odersbach, Probbach , Rückers-
hausen, Runkel, Selters , Villmar , Waldernbach, Weil-
münster, Weyer, Winkels, Wirbelau und Wolfenhausen
»erden an die sofortige Erledigung der Verfügung vom 21.
Juni 1917 I . 3848 (Kreisblatt Nr . 146) betreffend Ent¬
eignung nicht benutzter Fahrradbereifungen erinnert.

Der Königliche Landrat.

I . Nr . G. O. 17. Weilburg . den 14. Juli 1917.
Au die Herre « Bürgermeister des Kreises.

Betr. Ueberschreituug der ErzeugerhSchstpreise.
8s ist zu meiner Kenntnis gekommen, daß die im

Kreisblatt wiederholt veröffentlichten Erzeugerhöchstpreise
ffc Obst nicht eingehalten werden.

Ich ersuche Sie daher den Erzeugern zur Kenntnis
zu bringen, daß bei fortgesetzter Ueberschreitung der Höchst¬
preise die Beschlagnahme ihrer Ernte erfolgen müßte.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Rr . 6 . O. 21. Weilburg , den 14. Juli 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft: Obstversteigerungeu.
Bei .den bevorstehenden Gemeindeobstversteigerungen

ersuche ich die nachstehende vom Preußischen Landcsamt
für Gemüse und Obst erlassene Bestimmung in die Ver-
fleigerungsbedingen aufzunehmen:

„der Ersteigerer ist verpflichtet, 50 ®/0 der ge st ei-
„gerten Obstmenge oder 75 H/0 des darunter beftnd-
„lichen Marmeladeobstes zu den festgesetzten Erzeuger-
„höchstpreisen der Bezirksstelle für Gemüse und Obst
„in Frankfurt a. M . abzulassen.

Um diese Bestimmung durchführen zu können, ersuche
ich Sie . von jeder Obstversteigerung sofort nach erteiltem
Zuschläge eine Liste hierher einzureichen, aus welcher
die Namen und Wohnorte der Steigerer , die Obstarten
»nd -Mengen sowie die Kaufpreise zu ersehen sind.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr. G O. 118. Weilburg , den 21. Juli 1917.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,

»eiche «och mit der Erledigung meiner Umdruckverfügung vom
14. d. Mts. G. O. 24 betr. Obsteruteschützung im Rückstände
sind, werden hiermit erinnert«nd dringend um sofortige Erledi¬
gung ersucht, da ich dem Herrn Regiernngs-Präfideuten be¬
richte» muß. Der Landrat.

*

I

I » April d . Js . stark den Heldentod
als Führer einer Fussartl .-Batterie der

Oberleutnant der Reserve des Regiments

Franz Remy.
Von Kriegsbeginn bis März 1916 zum

aktiven Regiment gehörig , hatte er sich die
Zuneigung der Kameraden und die Hoch¬
schätzung der Vorgesetzten erworben.

Er wird im Regiment unvergesslich bleiben.

Im Namen des Offizier-Korps des
Torgauer Feldartillerie - Regiments Nr. 74

I . A. d. R. K.

Sixt v. Armin,
Major und Abteilungskommandeur.

«erlnstliste.
(Oberlahrr-Kreis).

August Becker, 14. 3. 77 Wolfenhausen, leicht ver-
mundet b. d. Tr.

Albert Stähler , 18. 6. 94 Wirbelau , bisher schwer
verwundet f 3. 7. 18.

Heinrich Martin , 2. 4. 77 Runkel, -j- infolge Krank-
heit 26. 10. 16. (Nachtr. gemeldet).

Heinrich Müller , 2. 9. 89 Schadeck, leicht oerw.
Otto Ringsdorf , 2. 5. 89 Barig -Selbenhausen, leicht

verwundet, z. Tr . zur.
Wilhelm Rompel , Uiffz., 5. 9. 75 Eschenau, gefallen.

Alle Eicheln und Kastanien sind
beschlagnahmt!

Bürgermeistereien, Forst- und Schulverwaltungen wer-
den gebeten, auf die lohnende Sammeltätigkeit im all-
gemeinen Interesse hinzuweisen.

Zur Organisation und Abnahme sucht geeignete Mit¬
arbeiter

F . Sachse , Andernach a . Rh.
Bevollmächtigter d. Bezugsvereinigung deutscher Landwirte.

»SOEKOK §« EKKG « W
Ein wirklich oornehmes,und außerordentlich stimmungs¬

volles Geöenk-Vlatt
für unsere

gefallenen Krieger
Gezeichnet von

Kunstmaler Johannes G e h r t s in Düsseldorf.
3. Auflage.

I . Ausgabe in Duplcx-Lichtdruck auf Elfenbeinkarton.
Format 40.55 cm. Preis Mk. 3.—.

II . Pracht -Ausgabe in Handpressenkupferdruck (Heliogra¬
vüre) auf Kupftrdruckkarton und China.

Format 60.80 cm Preis Mk. 8.—.

I . Nr. B. 3369. Weilburg , den 20. Juli 1917.
A« die Herren Bürgermeister des Kreises mit

Ausnahme von Weilburg und Runkel.
Betrifft Ausgabe von Zwieback.

Die Kreislebensmittelstelle hat eine gewisse Menge
Zwieback erhalten, die zur teilweisen Versorgung der alten
Leute, Kranken, Wöchnerinnen und Kinder bestimmt ist
und auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses nur gegen Be-
zugsschein — der auf dem Büro des Kreisbaumeisters
ausgestellt wird — abgegeben werden kann.

Diejenigen Personen , die bisher schon Zwieback auf
Bezugsschein erhalten haben, sind von der Vorlage eines
ärztlichen Zeugnisses entbunden.

Ich ersuche Sie , Vorstehendes in ihrer Gemeinde be-
kannt und die in Frage kommenden Personen auf die Ein¬
richtung besonders aufmerksam zu machen.

Der Landrat.

Bestellungen auf dieses feinsinnige, von der gesamten
Presse überaus günstig beurteilte Kunstblatt nimmt ent-
gegen und besorgt auch das Einfügen von Namen und
Daten sowie eines Bildnisses des Gefallenen

die Geschäftsleitung des

„Weilburger Anzeigers".
«GKOKOGIGDGKOE

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtschastsfchule.)
Aetteraussichten für Dienstag , den 24. Juli:

Roch heiter und trvcken bei wenig geänderter Dem-
peratur.

Höchste ragestemperatur 21 •
Niedrigste „ «6 •
Niederschlag • » m

Aufnahme von Waise»!
In der Lenoir'sche« Waifenansialt auf dem Deichhose

bei Hessisch Lichtenau, die dazu bestimmt ist, Waisenkinder
ohne Rücksicht auf das religiöse Bekenntnis und die Orts-
oder Landesangehörigkeit der Eltern zu erziehen, »sinnen
in der Zeit vom 1. Juli bis Ende September 191? wie-
der 20 Mädchen Aufnahme finden. Voraussetzungen für
die Aufnahme sind:

1) Gänzliche Mittellosigkeit des Zöglings.
2) Geistige und körperliche Gesundheit des aufzunetzmen-

den Kindes, die durch Beibringung einer Bescheinig
gung des Kreisarztes , nach einzuholendem Muster,
nachzuweisen ist.

3) Ein Alter von 6 oder 7 Jahren.
Die Kinder verbleiben bis zum vollendeten 18. Le¬

bensjahre in der Anstalt und werden dort der natürlichen
Familie entsprechend in Familienkreisen erzogen, auch für
einen späteren Lebensberuf unter möglichster Berücksichti¬
gung ihrer Fähigkeiten und Neigungen vorbereitet.

Ordnungsmäßig entlassenen Zöglingen können auch
in ihrem späteren Leben noch Unterstützungen (z. B. Aus-
siatlung, Beihülfe in Unglücksfällen) zugewendet werde,:.

Aufnahmegesuche sind unter Darlegung der persön-
lichen Verhältnisse innerhalb 4 Wochen, vom Hage der
Ausschreibung an , an den Unterzeichneten Schriftführer
der Stiftung zu richten.

Cassel,  den 30. Juni 1817.
Stiftung der Brüder George»nd Conrad Le»»»

zur Erziehung von Waisen, in Cassel.
Brunner.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilvurg«

Wir erinnern an die Zahlung der 1. Rate der Staats-
Gemeinde- «nd Befitzfteurr«, sowie des rückständigen Schul¬
geldes znr höheren Mädchenschule mit dem Bemerken, daß in
den ersten Tagen mit der zwangsweisen Beitreibung be¬
gonnen werden muß.

Wettburg- den 19. Juli 1917.
Die Stadtkaffe .

Getrocknete Kohlrabi und Leberwurst
Dienstag - den 24 . d. Mts .» vormittags»on 10

bis 12 Uhr geben wir im Schloßhof getrocknete Kohlrabi
(als Ersatz für Kartoffeln) sehr preiswert zum billigen
Preise von 1 Mk. für das Pfnnd ab, desgl. Leberwnrst in
Dosen zu 3.20 Mk.

Kteingeld ist mitzubringen.
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß BrotEr

satzkarten nicht ausgegeben werden können und dürfen.
Wettbüro den 23. Juli 1917.

Der Magistrat.

Ouartiergeldauszahlurrg.
Morgen , Dienstag, den 24. b. Rts ., nachmittags »on

4—6 Uhr zahlen wir das Quartiergeld für die noch in
hiesigen Famitien einquartierten Unteroffiziere und Mann-
schäften für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni19l7 aus.

Die Quartiergeber wollen die Namen der Einquar¬
tierten und die Zeitdauer der Quartierleistung angeben.

Weilburg,  den 23. Juli 1917.
Der Magistrat.

5lu§hänge
der Bekanntmachung betr . Berwendnng

von Wäsche in Gastwirtschaften
vom 14. Juli 1917

vorrätig bei A . Stautet

mm
!ü  Sil

Verwendet„Rrtuz-Pfennig" Marken,
im  1 , 2 , 5 und 10 Pfennig und Cj

uKr*ttZ-Pf« w*!g" F«ldp04lkartinZB ln.
Wo am Ort« nie « za  Itetrcn , wtndc man sich

an das Zentralkomitee d? r Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz , flbt XIV, Berlin W. 35 , flm Karlsbad 23.
FosUcJwKonto BerL20997 Fspr̂ RJloJierdJ2̂ ß.

Meiner Kundschaft zur Mitteilung , daß ich »om 23.
bis 30 Juli

keinen Rapssameu aanehme,
da vorläufig nur Oel ausgegeben wird.

Wrttmünster, den 21. Juli 1917.
Oel -Umtans chstelle.

Fr Vonhause«.

Monatmädchen
oder Fra « auf 2—3 Stun¬
den gesucht. Riedergaffe 13.

Ein in Küchen- und Haus¬
arbeit erfahrenes zuoertäsfi-

Mädchen
Ein jüngeres braves

Mädchen
gesucht.

Krau Wilhelm Krafft.

zum 1. August oder später m
kleinen Haushalt nach Gießen
gesucht. Vorzustellen bei Herrn
D. Dreyfos. Markt 1.

BiWSWPSSS
Das ideale Motten -Mittel

Globol
Das Umrahmen vonBilder«

tötet Motten u. Mottenbrut'
Z« haben bei

«d . Lehman « ,

wird schnell und pvorswert
besorgt.

A . Thilo Rachf.
chlirschner.
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